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? Anzeigenzeile 15 die Reklamen«
♦ geile 40,5,. Bei unverändert. Wieder»
! holungs- Aufnahmen entsprechender
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74. Jahrgang

Hmilicber teil.
^Eiwillige Gaben für die im Zelde stehenden Truppen.
^ 1.S wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht, dag
^ freiwillige Gaben znm Besten der im Felde stehenden
N̂ prn, Verwundeten und Kranken -im Bereiche des XVIII.
ŝ eekvrps2 Abnahmestellenin Frankfurt a. M. und zwar:

bnahmestclle1 für Sanitätshilfsmittel (Lazarettbedarf)
_ im Carlton-Hotel am Hauptbahnhof.

j ""ymestelle 2 für Bekleidungsstücke(Hemden, Unterhosen,
Leibbinden, Strümpfe usw.)
Nahrungsmittel (gute Eonserven)

in . _ Genußmittel (Tabak, Cigarren)
IteUvertretcndenIntendantur des XVIII. Armeekorps,

59, Erdgeschoß rechts eingerichtet worden sind,
M den» Generalkommando unterstehen,

fettf-t , öic'c Abnahmestellen sind alle freiwilligen Gaben
w l Geld ) zu richten, gleichviel ob sie von Vereinen ge-
R ~ D̂er toon  einzelnen Gebern gespendet werden. Gaben
kj»̂ ^?"derbestimmungenz. B. für Angehörige einer Provinz,
dewr̂ "̂^^" dttung usw. anzunehmen ist, nicht möglich,

v'Sm Wünschen kann nicht entsprochen werden. " Bei
k" w,8 von Gaben aus der Umgegend in Kisten muß
»î Verzeichnis ailfgeklebt sein, das Gewicht soll 70 Kilo
tz,. .Übersteigen.

"wwe stelle2 freiwilliger Gaben für das XVIII. Armeekorps.
_ Komm.-Rat R o bert de Neufville.

die Herren Bürgermeister der Landgemeinden
*. des Kreises.

^.̂ ^ einde-Obstbaumpflanzungen befinden sich zum
W in einem wenig befriedigenden Zustande, da

pflege und Düngung meist eine ganz ungenügende ist.
ersuche die Herren Bürgermeister im Interesse ihrer

»rrhj, su daher dringend, den Obstbaumpflanzungen ser¬
vil Pä ein  größeres Interesse zuwenden zu wollen und so
^rnir "och nicht geschehen ist, dafür zu sorgen, daß die
'tyittH .6cn  aufgegraben und die Bäume gedüngt und aus-

geschnitten, auch fehlende oder abgängige Bäume
tzUeue ersetzt werden.

f  darauf zu halten, daß die ausgeschnittenendürren
JUtj beseitigt werden und nicht unter den Bäumen

"'" den und Schluisifwinkel für die Baumschädlinge
l»s tz. Zur Düngung kann in vielen Fällen der Mist

^ u Gemeindebullenställen verwendet werden.
^Ulenburg, den 3. Oktober 1914.

Der Königliche Landrat : I . V. : Daniels.
. Herren Bürgermeister des Kreises.

Sic , mir binnen 5 Tagen anzuzcigen, welcher
^iirstj"" ag an von hieraus festgesetzten Unterstützungen für

-.. Familien zur Fahne einberufencr Mannschaften
M jet, ûr jeden der beiden Monate August und September

aus der Gemeindekasse vorgelegt worden ist, damit
^̂ t̂t^ng der verauslaaren Reiräne «,„« dp,- 6>>-pis-

D̂ ? lkasse erfolgen kann.Aenb- ■ - — -urg, den 3. Oktober 1914.
Kreisausschusses: I . V. : Daniels.^sitzende des « ...

. §*tln. die Herren Bürgermeister des «reifes.
? ttü! ersuche, die Kreishunde st euer - Zu- und Ab-
nJ ’ ite#  Pro 1. Halbjahr 1914 (eventl. Fehlanzeige)
* b- Mts . einzusenden.
vl den 2. Oktober 1914.
^ ^ ^ Utzcnde des Kreisausschusses: I . V. : Daniel  s:

die Herren Bürgermeifter der Landgemeinden
Unter des«reifes.
22 OLUgnahme auf die infolge der Rundverfügung

[!% ', August d. Js . II 2574, hierher erstatteten Berichte,
b>egen der Bewilligung der erfordere

Darlehen  zunächst von Fall zu Fall mit der
(r X ^ass . Landesbank direkt in Verhandlungen ein-
Erst wenn die gewünschten Darlehen bewilligt sind,

^i,s „^ rhmigung zu deren Aufnahme beim Kreisausschutz
< "'°"burg, den 28. September 1914.

Der Königliche Landrat : I . V. : Daniel  s.

^ '8 aus der Prenß . Verlustliste Nr . 4t» und 44.
, lanterie - Regiment  Nr . 116, Gießen.

tz,dixs II. Bataillon , 5. Kompagnie.
Karl Bedenbender-  Fellendillen , Kreis

«izefO. ŵahrscheinlich Fellerdilln , Dillkreis) — tot.
ÜWprx ofrel Karl Orth-  Frohnhausen, Dillkreis —tot.
Acî ' ^ ebel Paul N i e s - Herborn, Dillkr. — verw.
efetv,4r!' ^ tt0 Hild-  Arborn , Dillkreis — verwundet.

slNÄ Heinrich Bedenbender-  Fellendingen (Fel-
V ^etn̂/Koeis — verwundet.

Gustav Fuhr-  Fellendingen (Fellerdilln)
.verwundet.

^A») Friedrich Wilhelm Grimm-  Fellendillen (Fel-
"Ikreis — verwundet.

6. Kompagnie.
Karl Haar-  Herborn, Dillkreis — tot.

7. Kompagnie.
titz Ul|t Wilhelm Ewald Thiel Mann-  Oberroßbach,

C'Nbir, lot-
ms ^ Karl Heinrich Schmidt-  Offendillen (Offdilln)

vermißt.
i- 8. Kompagnie.

ClMte,. Oskar Diebel-  Rodenbach, Dillkreis — verw.
- . bcr  Reserve Adolf Hofmann-  Waldaubach,

\Sier eltoUnbet."betT Heinrich Maage - Niederscheld, Dillkreis—

III. Bataillon , 11. Kompagnie.
Reservist Wilhelm Oppermann - Bergebersbach, Dill¬

kreis — leicht verwundet.
Dragoner - Regiment  Nr . 9, Metz.

3. Eskadron.
Dragoner Hermann W e t h - Dillenvurg , Dillkreis —

leicht verwundet.
Husaren - Regiment  Nr . 13, Diedenhofen.

Husar Reinhard Nickel-  Merlenbach, Dillkreis — verm.
Pionier - Bataillon  Nr . 2, Stettin.

2. Reserve-Kompagnie.
Pionier Reinhard G ö st- Eiershausen, Dillkreis —schwer

verwundet.
Dillenvurg , den 5. Oktober 1914.

Der Königl. Landrat : I . V. : Daniels.

webtamMdrei Ceti
Pas Zcchlungsveröot gegen England

Als Antwort auf den auch wirtschaftlichmit unerhörter
Gehässigkeit gegen Deutschland geführten Kampf Englands
hat der Bundesrat soeben dem Entwurf eines Zahlungs-
Verbots gegen England feine Zustimmung erteilt.

England hat bekanntlich in seinem wirtschaftlichen
Kriege gegen uns zu Mitteln gegriffen, die bisher bei
-änderen Nationen nicht üblich gewesen sind. Seinen prinzi

ungen, die solche Personen einzuziehen versuchen, sind nicht
im Betriebe der hiesigen Niederlassungen entstanden. Sie
fallen daher unter das Verbot, d . h. es darf nicht an den
Agenten des englischen Gläubigers gezahlt werden, weil
dies eine mittelbare Zahlung nach England bedeuten würde,
und der Agent selbst darf sein Geld nicht nach England
abführen.

Von den übrigen Bestimmungen der Verordnung wäre
noch besonders zu erwähnen, daß Uebertretungen von Aus¬
fuhrverboten, sofern die Waren nach England gehen sollen,
vnter strengere Strafen gestellt sind, als gewöhnliche Ueber-
tretungen von Ausfuhrverboten.

Die Regierung ist überzeugt, daß sie mit diesen durch
die Vergeltung gebotenen Maßnahmen auf das volle Ver¬
ständnis der deutschen Geschäftswelt rechnen kann, die in
allen nationalen Fragen eine wahrhaft patriotische und
großzügige Gesinnung bekundet und auch tatkräftig be¬
wiesen hat.

Der Kvieg.
Der Kaiser an den König von Sachse».

(W.B.) Der König von Sachsen erhielt am 2. Oktober
folgendes Telegramm des Kaisers : Es gereicht mir Kur größ¬
ten Freude, Dir vom 19. Armeekorps und 12. Reservekorps
das Beste melden zu können. Ich- habe gestern die dritte
Armee besucht und> speziell das brave 181. Regiment be-

piellen und allgemeinsten Ausdruck findet der englische Ms und demselben meine Anerkennung ausgesprochen.in hL gwftnt . hpa cwJra hpm KWr'hP wobei ich Deinen dritten Sohn , Deinen Bruoer Max, sowie
Laffert und Kirchbach in bestem Wohlsein traf . Der Geist
der Truppen ist vorzüglich. Mit solcher Armee werden wir
auch den R e st u n s e r e r s chw e r e n Ausgabe s t e g-

jj reich erledigen,  wozu der Allmächtige uns beistehen
wolle. Wilhelm.

Die Erstürmung des Forts Camp des Romains
gab dem Kommandeur der 6. Bayrischen Division, General¬
leutnant von Hoehn, Veranlassung zu folgendem Tages¬
befehl: „Die 6. Bayrische Division mit zugeteilter preußi¬
scher Artillerie und Pionieren hat heute das Sperrfort bei

Srandpunkt in dem Verbote des Handels mit dem Feinde.
Jeder .Handel mit Personen, die in Deutschland wohnen, ja
auch jeder Handel mit Deutschen, die in neutralen euro¬
päischen Staaten wohnen, jede Warenlieferung nach-Deutsch¬
land werden in England a ls Verbrechen bestraft.

Gewiß ist das englische Vorgehen nacht geeignet, unserer
Volkswirtschaft ihre Widerstandskraft zu nehmen, und im
Ergebnis wird Englands Handel vielleicht schwerer geschä¬
digt als der unsere. Aber mit Recht ist in weiten Kreisen
unsers Volkes die Frage aufgeworfen worden, ob wir den
uns zugedachten Schlag einfach hinnehmen oder ob wir
nicht besser Vergeltung üben sollen. Immer allgemeiner \ ™ .aT “ Fußartilleme und
ist -in <--- -» ©nglanb *betlangt lüaxbcn. '“ a£SÄSTl«  ttteDie Bundesratsverordnung vom 30. September trägt i tÄlrE Z,  S "
dem Rechnung. Nur ein Zahlungsverbot , auf das sich der
deutsche Kaufmann, der deutsche Schuldner berufen kann,
versetzt ihn in die richtgie Stellung gegenüber seinem eng¬
lischen Gläubiger oder dessen Agenten.

ES ist nicht zu verkennen, daß es Fälle geben kann,
wo Zahlungen nach England eine Notwendigkeit sind, sei
cs, um dortigen Deutschen eine Unterstützung zu gewähren,
oder um deutsche Filialen in England zu unterstützen, sei

hat in dreistündigem Kampfe Stein um Stein , Wall um
Wall, das Werk genommen. Die II . Jnfanteriebrigade mit
dem Rest der Feldartillerie hat in langem, schwerem Kampfe
feindliche Entsatzversuche abgewiesen. 5 Offizier, 453 unver¬
wundete und etwa 50 verwundete Mannschaften wurden ge¬
fangen genommen. Der Rest der Besatzung liegt tot unter
den Trümmern und in den Kasematten der Sperrforrs.
Dank Euch,  Offizieren wie Mannschaften, für die Tat,

es iun tthSe Sm « » " «JtaiaHonX SSSi i Me »> der K-i-gsg- ,qicht- nächst«»,. Eh,° »b «r »»q. . . Mit,  Me M« bringen„.Men,
Pie Verordnung Rechnung, indem sie den Reichskanzler er¬
mächtigt, Ausnahmen zu bewilligen. Tie Ausnahme bezüg¬
lich der Unterstützung Deutscher in England ist in die Ver
ordnung selbst ausgenommen worden. Im übrigen erstreckt
sich das Verbot auf jede Art der Zahlung oder Ueberweisung
Von Geld oder Wertpapieren nach England oder dessen
Besitzungen, gleichviel, ob die Zahlung direkt oder mittelbar
auf dem Weg über ein neutrales Land erfolgt. Die wissent¬
liche Zuwiderhandlung gegen das Verbot ist mit Gefängnis¬
strafe bis zu drei Jahren und mit Geldstrafe bis zu
50 000 Mark bedroht.

Selbstverständlich läßt dieses Zahlungsverbot das Recht
des Gläubigers als solches bestehen, die Schulden sind nicht
erlassen, sondern nur bis auf weiters gestundet. Diese
Stundung aber ist nicht nur für Geldforderungen ausge¬
sprochen, auf deren Erfüllung sich das Verbot beschränkt,
sondern sie ist auf vermögensrechtlicheAnsprüche aller Art
ausgedehnt. Eine Verzinsung während der Dauer der Stun¬
dung braucht nicht geleistet zu werden; soweit Zinsen für
die Zeit vor der Fälligkeit der Forderung geschuldet werden,
laufen sie bis zur Fälligkeit weiter. Die Protesterhebung
wird bei Wechseln, die unter das Zahlungsverbot fallen,
solange die Verordnung in Kraft ist, hinausgeschoben.

Eine weitere Bestimmung, welche besagt, daß die Stun¬
dung auch gegenüber dem Erwerber der Forderung wirkt,
soll verhindern , daß Inländer Forderungen aus England
erwerbeu und gegen die deutschen Schuldner einziehen. Es
muß daher vor dem Erwerbe von Forderungen , deren Gläu¬
biger in England wohnen, auf das dringendste gewarnt
werden. Sie können gegen den Schuldner während des
Krieges nicht !geltend gemacht werden.

Besonderer Klarstellung bedurfte die Frage , wie es mit
hiesigen Niederlassungen von solcher: Unternehmungen gehal¬
ten werden soll, die in England ihren Hauptsitz haben.
Nach dem Zwecke des Vorgehen kann es sich nur darum
handeln , Zahlungen nach England oder dessen Kolonien und
Besitzungen zu verhindern und Forderungen von Personen
oder Unternehmungen, die in diesen Gebieten ihr Geschäft
treiben, zu stunden. Nach England soll weder nnttelbar
noch unmittelbar geleistet werden. An hiesige Niederlas¬
sungen englischer Unternehmungen, mögen sie in englischen
oder deutschen Hnäden sein, soll auch weiterhin gezahlt
werden und gezahlt werden müssen, vorausgesetzt, daß die
Forderungen in dem inländischen Betriebe dieser Unterneh¬
mungen entstanden sind. Auch England hat sein Zahlungs¬
verbot nur in diesem territorialen Sinne erlassen. Es
kommt darauf an, daß das Geld nicht nach England gehen
darf . Die Abführung der eingenommenen Gelder nach dem
Mutterlande ist natürlich den hiesigen englischen Filialen
verboten.

Scharf zu trennen von den erwähnten Fällen sind die¬
jenigen, bei denen es sich um eine Agententätigkeit im
Aufträge von Gläubigern in England handelt . Die Forder-

- Was wir und sie taten , geschah für das Vaterland , geschah
für unser und unser Kinderkinder Glück und Dasein."

Dem Generaloberstenv. Hindenbnrg
sind zu seinem Geburtstage so zahllose, freundliche Glück¬
wünsche zugesandt worden, daß er sich zu seinem großen Be¬
dauern ganz außerstande sieht, diese unmittelbar zu beant¬
worten. Er bittet daher Herzlich, init dieser allgemeinen
Danksagung vorliebnehmen zu wollen.

Die Lage im Westen
ist nach den amtlichen Depeschen für uns andauernd günstig.
Das deckt sich auch mit dem Ton der französischen Bulletins,
die nüchtern gehalten sind und vor übertriebenen Optimismus
warnen. Der Krieg sei beschwerlich und sehr langlvierig.
Daß dabei natürlich kleinere französische Vorteile entsprechend
herausgestrichen werden, ist selbstverständlich. Die loirkliche
Sachlage im Westen auf unserm rechten Flügel ist durch
die letzte Meldung des Großen Hauptquartiers geschildert
worden. Unsere Operationen gehen dort erfolgreich vor¬
wärts,  ebenso wie in den Argonnen. Das kann, wie die
Köln. Ztg. schreibt, allerdings nur langsam geschehen, denn
besonders in den Argonnen bietet vor allem auch das Ge¬
lände die größten Schwierigkeiten. Die französische Forst¬
wirtschaft pflegt im Gegensatz zur deutschen das Unterholz.
Das Dornengestrüpp darf ungestört aufschießen, so daß̂ sich
selbst einzelne Leute, geschweige denn Kolonnen, nur müh¬
sam durchzuwinden vermögen. Jede Truppe muß beim Vor¬
marsch auseinanderkommen. Schwache Truppen sind im-

\ stände auch einem überlegenen Gegner das Vorrücken äußerst
zu erschweren. Anderseits tritt die Wirksamkeit der Ari-
tillerie in einem solchen Waldgebirge zurück. Die Franzosen
fechten im eigenen Land und verfügen in ihrem militärisch
geschulten Forstpersonal, das eigene Verbände bildet, über
kundige Führer . Der endgültige Erfolg wird unsere An¬
strengungen belohnen, nur läßt er sich nicht in kurzer Zeit
erringen.

Nach französischen Meldungen gehen an den französischen
linken Flügel andauernd Verstärkungen ab, und der Gene¬
ralissimus Joffre warte auf deren Eintreffen in der Front,
ehe er zum Angriff übergehen lasse. Mittlerweile seien die
Deutschen wieder zum Angriff übergegangen. — Präsident
Poincaree ist zur Front abgereist. Er wird von den Mi¬
nistern Millerand und Viviani begleitet.

Deutscher Sieg in» Elsas;.
Ueber Zürich  wirb von der elsässischen Grenze der

Mln . Ztg. berichtet, daß die Franzosen am 1. Oktober
aus dem Münstertal  in der Richtung nach Kolinar
vorzudringen versuchten. Tie Deutschen hatten sich bei Stoß¬
weier gut verschanzt, ließen die französischen Alpenjäger
bis etwa 30 Meter herankommen und eröffneten dann ein
vernichtendes Feuer auf sie, dem nur wenige entgingen.
Donnerstag und Freitag wurden die französischen Stellungen
von deutscher Artillerie beschossen, am Samstag wurde auf
deutscher Seite der Befehl zrnn allgemeinen Angriff ge-



geben . „Unaufhaltsam stürmten ", sagt ein Bericht in den
Bailer Nachrichten , „die deutschen Landwehrleute die hohen
Berge hinan . Zwischen dem Weißen und dem Schwarzen
See kain es zum entscheidenden Gefecht . Mit großer Mühe
hatte man deutsche Artillerie , darunter schwere Geschütze,
tzinaufgeschafft , die nun ein wirksames Feuer auf die be¬
festigten Stellungen eröffnete . Deutsche Infanterie drängte
inzwischen durch die Schlucht vor . Um 1 Uhr nachmittags
begann der allgemeineRückzugauf französischer
Seire , und unr 2l /2 Uhr war die Schlucht von den Deutschen
besetzt. Tie Deutschen machten einige hundert Gefangene
und erbeuteten einige Geschütze der französischen Gebirgs¬
artillerie . Man schätzt die Verluste der Deutschen auf etwa
250 Mann , die der Franzosen auf mindestens 500.

De » neuen russischen Bormarsch
gegen Ostpreußen wird man als Ausdruck der Absicht auf-
fasscn müssen , den gemeinsamen deutschen und vsterreichisch-
Ungarischen Operationen , deren Beginn der Oberbefehls¬
haber unseres Verbündeten kürzlich ankündigte , indirekt
Schwierigkeiten zu bereiten und womöglich unsere Armeen
zu schwächenden Abgaben zu verleiten . Die Kette von Fe¬
stungen und Stromsperren am Njemen hatte den geschlagenen
russischen Truppen Aufnahme gewährt . Sie konnten unter
ihrem Schutz die durcheinandergekommenen Verbände neu
ordnen , sich mit Heeresbedürfnissen versehen , aber bei den
eigentümlichen russischen Armeeverhältnissen doch nicht die
alte Schlagfahigkeit wiedergewinnen . Besonders fühlbar muh
sich der (ungeheure Verlust an Offizieren , Ge¬
schützen und Armeefahrzeugen  machen , den die
großen Schlachten in Ostpreußen mit sich gebracht haben.
W.ir können nach den bisherigen Leistungen unserer Heeres¬
leitung und unserer Truppen im Osten mit vollem Vertrauen
der weiteren Entwicklung der Ereignisse auf diesem Kriegs - .
schauplatz entgegensetzen.

Ein deutsches Flugzeug über Antwerpen.
Von der holländischen Grenze,  4 . Okt. ließet

einen Flug - den ein Taubenslugzeug  am Freitag
über Antwerpen unternommen hat , berichtet dasselbe Blatt:
„Am Freitag nachmittag kurz nach 4 Uhr kam ein Tauben¬
flugzeug in Sicht über unsere Stadt . Schon von den weitest i
abgelegenen Forts mit Kanonenschüssen empfangen , wurde
das feindliche Flugzeug erst recht über unserer Ŝtadt be- j
schossen , jedoch ohne jeden Erfolg . Von allen Seiten sah -
man die Schrapnells in der Luft Platzen , einige sogar dicht \
bei dem Flugzeug . Dieses bewegte sich ziemlich hock) und -
flog , den Wind im Rücken , von Norden nach Süden , wodurch -
seine Schnelligkeit erhöht wurde . Es warf ein Sprenggeschoß <
auf die Eisenbahnlinie zu Zurenbord aus , etwa 50 Meter
von dem Lokomotivschuppen an der Bahnstrecke Antwerpen-
Brüssel . Alle Fensterscheiben in der Cuperus -Straße wurden
zerschmettert . An der Eogelsei wurde einem alten Mann
durch ein Schrapnellschutz unserer eigenen Artil¬
lerie,  die das Flugzeug beschoß, das Knie verletzt . An
der Jünfstraßenecke zu Berchem ging eines der Schrapnells
unserer Geschütze in der Straße nieder , wo es mit lautem
Knall platzte . Eine Frau wurde getötet , ein Mann schwer
verletzt . In der Thomasstratze ging ein Schrapnell in der
Wohnung des Dr . C. durch das Dach , blieb jedoch, ohne zu
Platzen , in dem .Bette der DienstMagd liegen . Bei der Be¬
schießung 'des Luftzeugs ereignete sich noch ein anderer
trauriger Fall , der viel Leid erweckt. Ein durch unser Ge¬
schütz abgesandtes Schrapnell war auf einem Hause in der
Dillenstratze liegen geblieben , das der 78jährige Rentner
Franz Fonthn bewohnte . "Sie Familie Fonthn , feine Frau
und Tochter , verließen eben das obere Stockwerk , um unten
den Kaffee einzunehmen , als unser Geschütz auf das deutsche
Flugzeug zu schießen begann . Fonthn begab sich nach dem
Balkon und fragte einen gegenüberwohnenden Nachbarn , ob
das deutsche Flugzeug noch zu sehen sei . In demselben
Augenblick flog das Schrapnell gegen sein Haus und platzte
mit einem gewaltigen Knall . Die Mauer zwischen Balkon
und Fenster wurde gänzlich weggerissen , während Fonthn der
Kopf wörtlich abgerissen wurde . Der ganze Inhalt des
Zimmers wurde zerstört . In der Nationalstraße wurde ein
kleines Mädchen durch einen Geschotzsplitter verletzt . Das¬
selbe Flugzeug warf über den Forts fliegende Blätter aus,
die sich in beiden Sprachen an die Soldaten wenden , denen
vorgebalten wurde , daß sie nicht wüßten , wofür sie kämpf¬
ten , daß die Belgier durch die Engländer und Franzosen be¬
trogen , daß die Siege der Russen erfunden und daß die
belgischen Zeitungen an die Engländer und Franzosen ver¬
kauft seien . Auch wurde versichert , daß die belgischen Kriegs¬
gefangenen in Deutschland sehr gut behandelt würden , und
daß es unwahr sei , daß sie im Kampf in Ostpreußen vor die
deutschen Truppen gestellt würden . Den Soldaten wurde an¬
geraten , sich zu ergeben , um alles weitere Blutvergießen
zu vermeiden ; sie wurden dabei ermahnt , ihrer Frauen und
Kinder zu gedenken ."

— 5. Okt. Die Stimmung in Antwerpen ist nieder¬
geschlagen.  Es verlautet , daß der König schon ab-
gereist  sei : gestern früh um 11 Uhr soll er im Kraft¬
wagen nach Ostende gefahren sein , um von dort auf einem
Kreuzer nach England nbdrzusetzen, angeblich , um mit der
englischen Regierung zu beraten . Wir geben dies jedoch
nur unter Vorbehalt wieder . — Die Stadt Li er re hat durch
die deutsche Beschießung des gleichnamigen Forts sehr ge¬
litten , besonders ein Gasthaus , in dem 150 Verwundete lagen.
Zehn Soldaten und mehrere Frauen wurden getötet . Viele
verwundete Soldaten mußten in den Keller flüchten . Es
regnete geradezu Bomben . Die Verwundeten mußten in Autos
nach Antwerpen geführt werden .' — Am Samstag bot sich
über Antwerpen das Schauspiel eines Luftkampfs zwischen
einer deutschen Taube und einem ' belgischen Zweidecker, den
die Taube bis über die Stadt verfolgt hatte . Die belgische
Maschine war , lote die Vossische Zeitung meldet , mit einer
automatischen Pistole , die deutsche mit einer Mitrailleuse
bewaffnet . Die Taube setzte ihre _Jagd fort , bis sie ln
einem Regen von Schrapnells geriet . Sie entkam , ohne
(nach belgischer Meldung ) allzu großen Schaden ungerichtet
zu haben . — Die Zivilbevölkerung hat zum Teil Antwerpen
verlassen und 'sich nach Vlissingen geflüchtet , u . a. auch 100
Nonnen ans Lierre . Die meisten Flüchtlinge wollen nach
England weiter.

In Belgien
hat seit Anfang Oktober die deutsche Postverwaltung den
seit Wochen unterbrochenen Po st verkehr  wieder einge¬
richtet . Es werden offene Briefe von und nach Deutschland
mit Auslandsporto befördert . In Brüssel müssen die Briefe
iw Postamt abgeholt werden , da die belgischen Briefträger
den Dienst verweigern.

Die deutschen Barbaren.
Im norwegischen „Aftenposten " veröffentlicht der nor¬

wegische Ingenieur Olsen , der aus Belgien gekommen ist,
einen Bericht , wonach Meldungen über deutsche Grau¬
samkeiten,  von denen die Auslandspresse voll sei , mit
größtem Vorbehalt ausgenommen werden müssen ; er habe
solche nie gesehen . Wo ein Deutscher Strenge anwendet,
geschehe dies sicher nur aus der härtesten Notwendrgkeit.

Brüssel sei überrascht gewesen durch den Einmarsch der
Deutschen , da die Brüsseler Presse noch am Tage vorher ge¬
schrieben habe , die Lage für Belgien sei ausgezeichnet . Das
Benehmen der deutschen Soldaten und Ofsr - j
ziere sei tadellos.

Englische Seeminen.
(W .B .) Das englische Pressebüro teilt mit : Der Sekre¬

tär der Admiralität hat folgendes veröffentlicht : Tie deut¬
sche Politik des Minenlegens verbunden mit der Tätigkeit
der Unterseeboote zwingt die Admiralität aus militärischen
Gründen Gegenmatzregeln zu ergreifen . Die Regierng hat
deshalb die Genehmigung zum Minenlegen in gewissen Ge¬
bieten erteilt . Das Minenfeld ershstem wurde ausgelegt und
in großem Matzstabe entwickelt . Um die Gefahr für Ntcht-
käntpfer zu verringern , teilt die Admiralität mit , daß es
von jetzt ab für Schiffe gefährlich ist, das Gebiet zwischen
51 Grad 15 Min . und 51 Grad 40 Min . nördlicher Breite
und zwischen 1 Grad 35 Min . und 3 Grad östlicher Länge
zu durchfahren . Im Zusammenhang wird daran erinnert,
daß die südliche Grenze der deutschen Minenfelder rm 52
Grad nördlicher Breite liegt . Obgleich die Grenzen des
gefährlichen Gebietes hierdurch bestimmt sind , darf Nicht
angenommen werden , daß die Schiffahrt in irgend einem
^eile der Gewässer südlich und nördlich davon nngesährlrch
ist. Ten englischen Schiffen ist befohlen worden , ostwärts
segelnde Schiffe vor den neuausgelegten Minenfeldern zu
warnen — Zu der vorstehenden Bekanntmachung erfahren
wir von zuständiger Stelle : Die Behauptung der englischen
Admiralität , die deutschen Minenfelder gingen bis 52 Grad
nördlicher Breite , ist frei erfunden . Deutsche Minen liegen
nur an der englischen Küste . Das oben angekündigte Ver¬
fahren Englands , die internationalen Gewässer der südlichen
Nordsee durch Minen zu verseuchen , ist ein flagranter Völker¬
rechtsbruch . Uebrigens wird nicht Deutschland dadurch ge¬
schädigt , sondern die Neutralen , in erster Linie Holland.

Ein Attentat.
Unter dieser Ueberschrift bringt die Neue Züricher Zeitung

einen Artikel , der die Sk rnp ellosjigkeit  brandmarkt,
mit der England gelbe , braune und schwarze
Horden als seine Verbündeten  gegen die weiße
Rasse  ins Feld führt . Das Blatt weint , hier kämen nicht
mehr deutsche, sondern e n r o p ä i s che I n t e r e s s e n in Frage
und damit die Prestigefrage der ganzen weißen Rasse . Die
englische Sitte , sagt der Artikel , gestattet es nicht , daß ein
Farbiger neben einem 'Weißen sich auch nur zu Tisch setzt.
Nun aber macht man Farbige zu Waffenkameraden der Weißen
in ganz Europa gegen Weiße und setzt sie damit im Rang
über den feindlichen Weißen . Das ist ein Herzschnß nicht nur
in die Stellung deA Europäettuws , sondern ein vielleicht
unbewußter Selbstmordversuch derjenigen , die dieses frevel¬
hafte Wagestück unternommen haben . Man hat der gelben
Geisahr die Tore unseres Erdteils geöffnet.
Nicht genug damit , importiert man auch noch halb barbar¬
isches -Gesindel und Ganzbarbaren,  um sie auf das
erste Volk Europas loszulassen . Zwei Verbrechen — man
weiß nur nicht , welches von beiden größer ist . Zum Schluß
heißt es in dem- Attikel , man möge wieder sagen , einem
Blatte der neutralen Schweiz gezieme solche Glossen nicht:
„Herrgott im Himmel , zu was allew soll man jetzt wegen
unserer Neutralität schweigen , aber das schweizerische
Gewissen ist kein neutrales  und darf keins sein
und will keins sein , es ist Menschheitsgewissen ."

Der Namenstag Kaiser Franz Josefs
wurde am Sonntag in der ganzen österreichischen Monarchie
in würdiger , dem Ernst der Zeit entsprechenden Weise ge¬
feiert . — In der Wiener griechischen  Kirche fand ein
Tedeum und Bittgottesdienst für den Erfolg der österreichi¬
schen Waffen statt . Der Feier wohnten auch der griechische
Gesandte , wie die übrigen Herren der Gesandtschaft und der
griechische Generalkonsul bei . Nach dem Tedeum - wurde die
Bolkshhmne gesungen und Hochrufe auf Kaiser Franz Joses
und die Armee ausgebracht.

— Das in Konstantinopel in türkischer Und französischer
Sprache erscheinende Militärblatt „Defence nationale " bringt
das Bildnis des österreichisch -ungarischen Armeeoberkowman-
danten E r z h e r z o g s F r i e d r i ch. Zur militärischen Lage
stellt das Blatt fest, daß die bisherigen Kämpfe in Ga¬
lizien  darnach angetan waren , die Russen zu er¬
schöpfen  ünd ihnen ansehnliche Verluste beizubringen,
die ihnen bald in beträchtlicher Weise bei den weiteren Käm¬
pfen mit den österreichischen und deutschen Truppen hinder¬
lich sein müßte.

Der Schweizer Bundesrat
hat nach einer Besprechung mit dem Höchstkommandierenden
Wille  und dem Generalstabschef Sprecher  beschlossen,
die Mobilmachung in vollem Umfange weiter
aufr echt z u erha lt  en . — Während in der zweiten Sep¬
temberdekade die Zolleinnahmen  der Schweiz nur eine
Million Franks betrugen , sind sie in der dritten auf über
zwei Milionen gestiegen , da Deutschland die Einfuhr von
2 500 Wagen am Rhein lagernden Korns in die Schweiz
gestattete . Weitere Zufuhren werden aus Amerika erwartet.

In Italien
warnt das „Giornale d'Jtalia " italienische Freiwillige von
dem Eintritt in die französische Fremdenlegion,
wo  sie unter „fürchterlichen materiellen Bedingungen " ledig -,
lich als Kanonenfutter verwandt würden . Italien brauche
seine Söhne jetzt selber . — Das Blatt l'Exercite Jtalinno^
warnt Italien vor der Gefahr,  die ihm durch die sort-
währende und iniensive Arbeit Englands in Aeghp-
:cn  und Frankreichs in Tunesien für Libyen  entstehen
önne . Das Blatt erinnert daran , daß im kommenden De¬
zember der italienisch -französische Ausschuß für die Fest-
tellung der Grenzen im libyschen Hinterland tagen sollte,
unb fügt hinzu , England und Frankreich  seien be-
trebi , die besten Teile des libyschen Hinterlandes an sich
zu reißen . Offenbar strebe Frankreich die Uebermacht im
Mittelmeer an ; noch vor drei Monaten erklärte der fran¬
zösische Kriegsminister : „Wir müssen Herrscher des Mittel-
meers werden ." Italien sollte daraus,  so schtteßt
vas Blatt , seine Lehren ziehen.

Schweden
lvar durch die von England erfolgte Erklärung von Eisen¬
erz als Krieg skontreb and  e ganz erheblich an seiner
hauptsächlichsten Ausfuhr getroffen . Auf energische Vor-
ftcItutxQcu in ÖDitboit ftmn nintntct)T bic ]cf)lucbifcfyc
von Eisenerz bis aus weiteres fortgehen , ohne daß eine Störung
von englischer Sette zu befürchten wäre.

Norwegen.
Da man sich in Frankreich darüber erregte , daß Norwegen

Pferde nach Deutschland  ausführe , erklärt die nor¬
wegische Presse , es seien nach Deutschland überhaupt keine
Pferde ansgeführt worden , da die norwegischen Pferde für
die Zwecke der Deutschen zu klein sind . 'Die ganze Ausfuhr
sei Dänemark zugute gekommen . Frankreich habe also keinen
Grund , sich über Norwegen jaufznregen . - Das Ausfuhr¬
verbot für Wild , Geflügel , Eier , Tee , Gewürze

iN'ichi
derlh

Krriil
«et

und Rohprodukte  für Margarinefabttkation ist vorlätB
aufgehoben worden . ^

— Professor Karl Lehutann - Göttingen , Mitglied der w
senschäftlichen Akademie Kristiania , veröffentlicht im „Morge'
bladet " in Kristiania einen Attikel : „Deutschland und » .
Krieg ", in dem er auch auf die Geistesv  e rw,a n
schaft zwischen Skandinavien und Deutschland »u „
weist und fordert , daß auch Schweden und Norwegen nt c‘ t(t «
Verteidigungsbündnis gegen die gemeinschaftlichen Gefayrr ^
im Osten treten , nicht um Anschluß an Deutschland zu suaM
sondern um die eigene Freiheit und Kultur vor Rutzw« ^
zu bewahren . j

Neutralität Rumäniens . ;tli '
Das Bnkarester Regierungscommuniquee über die u»

veränderte AufrechterHaltung der Neutralst ^
Rumäniens  wird von der österreichisch-ungarischen u
mit großer Genugtuung begrüßt . Der „Pester Lloyd " schrA^ -ij j.
Es fanden sich in Rumänien mutige , gewissen Hai ,
Staatsmänner,  die unbeirrt von den Schlagwotten , °
der rollende Rubel in Umlauf setzte, an der für Ruinarw . <
einzig richtigen Auffassung sestgehalten haben , daß die. „ , , „ , . » . >" >» ff ,«
dehnung des russischen Machtbereichs bis zu den Dardattel!
der Selbständigkeit Rumäniens den Todesstoß versetzen W» 15 ,

%

Die Oeffnung der Dardanellen .g  ■ EU|
ist trotz des Einspruchs der Tripleentente bis jetzt noch ^
wieder von der Pforte angeordnet . Unsere Feinde wer^- w^
Wohl auch vergeblich darauf warten . itj|

Aus Aegypten _ ^ V
teilt die Londoner Times nach einer Reuterineldnng ,
Cairo mit , der Oberbefehlshaber der englischen Besatzung ^ .

lt

Destels

g

armee mache bekannt , alle Deutschen und
reicher  müssen sich vor dem 10. Oktober bei der Mn^
behörde e i n s chr e i b e n lassen . Ein gleicher Befehl erg k.
im Sudan . Diesen Personen wurde verboten , ihre Wohtw -» lt -
ohne Geleitbrief zu verlassen . 1,^

In Frankreich _ . m
fehlts an den nötigen Moneten . Die rücksichtslo >e tu ■ •
treibung der Steuern wird angekündigt . Es sei Pflicht a v !
Franzosen , nach Möglichkeit zu den Ausgaben für die nam ^
nale Verteidigung beizutragen . «F j.

Der Zar j äl
hat sich nach dem Kriegsschauplatz begeben . v*

— Ueber die Behandlung d e r p o l i t i s ch e n.v  .
fangenenin  Rußland veröffentlicht der Pattser „Gm . m
Sociale " einen Brief , welcher erzählt , daß die Behänd ! t
der Gefangenen seit Kriegsausbrnch in ganz Rußland v
menschlich  geworden sei und daß Knutenhiebc und O »» k n
reien an der Tagesordnung seien . '

England , . 01,
schickt seinen Streitern in Frankreich , damit sie nicht ffie L
100 000 Stahlplatten , aus denen auf einfache Weise Sch^ ^ e-iche Wetze f
Häuser im Feld errichtet werden können . (Beim Retten ^ i
können die Platten vielleicht auch als Schutz gegev ^
Geschosse der „damned Germans " verwandt ^ werden ! ^

Angesichts der deutschen Erfolge ist die Stiittij ^ pin England wenig zuversichtlich . Man ,
daran , das; die Franzosen noch lange Widerstand leisten .

irnen , glaubt nicht mehr an einen entsprechenden Erfolg
Russen , zumal die russische Artillerie geschwächt und «ü;„. . . . „ , . . u. fe i
derwerttg sei, und sieht mit Sorgen der Haltung der T̂ n , ^entgegen . Man fürchtet eine Entscheidung der
Deutschland und die Folgen dieser Entscheidung in den  ̂i I
r4frf,o„ Kolonien , besonders in Aegypten . Trotzdem et ^

:g", England könne , wenn es sein müsse, den ^
länger

lischen Kolonien , besonders in Aegypten . Trotzdem
die „Times ", England könne , wenn es sein müsse , den n

als 20 Jahre  führen !! Das englische ^ ^ »_ _ , .
zähle 400 Millionen Menschen , seine Verbündeten 200
nen ; je länger der Krieg dauere , umso stärker werde En6
sein . „Bald werden wir eine Million Soldaten have- us>°
kommenden Jahre zwei Millionen , 1916 drei Millionen
bis , meint das englische Blatt , der Feind unsere BedtngtUl » , lUCUll UUV VllVjlll UJV VW*. ♦ I —

annehmen wird, " (Vorausgesetzt , daß Êngland ^ ntct,t̂ ^
her gezwungen wird , Deutschlands Beding u
anzunehmen . )

Serbiens Lage,
die politische wie militärische,  ist nach der-
serbischer intelligenter Kriegsgefangener überaus ernst
mit Gewaltmitteln gelinge es der um den Kronprinz ^ ^
scharten O f ftzi ersp  a rt ei,  die blindlings den^

.r- Ant

scharten O f f i z i e r s p a r t e t , ote onnonng » *
fehlen Rußlands gehorcht , den allgemetnen Zusamwet ^  .
zu verhindern . Die völlig erschöpfte Bevölkerung des^
des wünsche das Ende des Krieges herbei ttnd würde
Moment zögern , sich von den Elementen losznsag ' ( t>. ,
Irtan als Urheber des unaufhaltsamen  N i
b r u chs in Serbien ansehe . i isj

KrtegsereigfMiffc . J-'n
(westlicher und östlicher Uriegrschauplatz.)

Großes Ka « ptq « artirr . 5. Ott . abends . GM (
Vor Antwerpen  sind die Forts Kessel ^

Broechem (im Osten ) zum Schweigen gevractff -̂ ^ ^
Stadt Lierre (westlich des gleichnamigen der

das Eisenbahnsort an ^ nutf*
(wohl vom inneren Forts

nommen Forts ) und
Mecheln -Antwerpen (wohl
sind genommen . , , ^

Aus dem rechten Flügel m Frankreich ^
die Kämpfe erfolgreich  fortgesetzt.

In Polen gewannen die gegen dre
gehenden deutschen Kräfte Fühlung mit den gu«
Truppen . ( mfcit ^ %

Wenn das in vorstehender Depesche genannte ^ ^
fort das Fort 4 des inneren Fortsgürtels ist, dann ^

Bresche gelegt in die innere , der Stadtuniw » cvP'j

A
icf

schon Dreime « etem- lu uic  miu -n , - - ^
gelagerte Verteidigungslinie , und von da -aus ^
reiche Beschießung der Festung selbst ermöglicht.
Lierre mitten in dem Ueberschtvemmungsgebtet
liegt , darf man annehmen , daß dieses von d » ^
so sehr gepriesene Fronthindernis unsern Trtippe - ^  i
unüberwindbaren Schwierigkeiten bot , die die »et 111.
davon versprachen . Der Fall Antwerpen -- . jfl » ,
lich nunmehr nur noch eine Frage wentg  ^
Dem Amsterdamer Telegraaf wird über die - «g j ( {t ' u
werPen  berichtet : „D i e La g'-e i st ä u ße r > -Mbw e r p e n vertcyrer : ,,» u rru g ». i n, u “ ■ acrnl-
Amtlich wird gemeldet , daß die äußere Fortlrnre jr»,
Die Stimmung in der Stadt ist sehr̂ Sedruckr̂ ^ ^ f
ein Aufruf erlassen , wottn die Bevülkermng ^ ct̂ --'- ^ ,,

qeöräckt
, ertn-

Ruhe zu bewahren . Die Belgier zogen sich hnttt'̂
der inneren Fotts zurück. Man befürchtet , vav ^ ^
zufuhr abgeschnttten ist." Mil ,f

'London,  4 . Okt. (W.B .) Die
30 . September schreibt : Die Belgier waren hem «
gezwungen , die schöne Rotte - Dame -Kirche rn
beschießest. (Hier bezeichnen dei Engländer ^ jt-
schießung des Kmtstdenkmals als eine diottvei *
luar es doch mit der Kathedrale in Reims.

Dem Berliner Lokalanzeiger wird aus ,
meldet , daß die Deutschen dort neue Luft ! ’

'Hit

i'n

in

f>ni

%
%



ttifep,,
bttß yi® die bestehende.Halle ans dem Etterbeeckplatze
iischê "' Eikelenbosch an der h ollä nd isch - b e l-
#ttn. "Grenze  wirb berichtet, baß dort der Kanonen«
hkrrjj^ , wahrscheinlich von der Beschießung Anttverpens
d?r !>' ^ r^ar  sei ; an Mr Grenze kann man die Glut

kennenden Dörfer am Himmel sehen.
Hit» ,'®ic  gemeldet, hat in Marseille die Ausschif -i
!rs!,/ ^ di sche r Truppen  stattgefunden. Londoner Blät-

' "Es war ein prächtiges Bild, als die Prinzen
^ und Gurkahs aus dem Pundschab und Belntschistan

^uthfr>.n Edelsteinen besetzten Turbanen auf ihren Voll-
>̂lkci iüngs der berühmten Canneoiere hinritten, Fenster,
iiivrC Dächer waren mit Menschen besetzt, die die

wit Blumen bewarfen. Die Menge befestigte die
Trikolore und Blumen auf den Tuniken der

>»11•' ®* e(c Frauen wardstn ihnen Kußhände zu. Der
üj^ don England  richtete an die Indier folgende,

Ankunft in Marseille verlesene Botschaft:
kj, 'c,i5 aus Indien hierher berufen, um für die Sichev-

Ehre meines Reiches zu kämpfen. Belgien, dessen
* *** *  wir zu verteidigen uns verpflichtet haben, ist

. don dem nämlichen mächtigen Feind, welcher in
i, eingebrochen ist. Ich setze das größte Vertrauen

(A Soldaten. Pfticht ist eure Losung, und ich >veiß,
^sdr Eure Pfticht erfüllen werdet. Ich werde Eure
Hy 'dit größtem Interesse und Eure täglichen Fortschritte
Hfl, | e.K- Ich bete zu Gott, daß er Euch segnet, schützt und

derhilft." Die Botschaft an die eingeborenenSol-
tt, ^ dar in ihrer eigenen Sprache verfaßt." — Wie mag
^ »r^ leitetcn und verblendeten Indiern wohl das herbst-
ktz Nordsrankreichs bekommen, ganz abgesehen von

^duß, den unsere Truppen ihnen entgegensenden?
it$ . Nicht bloß mit Indiern , auch mit Japanern  soll
d Ldaulich gemacht werden. Eine Kopcnhagcner Meldung
^dstischen Zeitung berichtet aufgrund von Informationen
^ D irischen Meiereibesitzcrs, daß dieser auf der Fahrt
ttiij au "ach Memel in Dünaburg japanische

trjasnSPo rte (im ganzen handle cs sich um
Mann) gesehen habe. Die Nachricht klingt sehr un-

h, Ähnlich. Es ist kaum anzunehmen, daß Japan sich für
S in Europa interessiert. Sein Interesse liegt, wie
Up schon früher bekundete, lediglich in Ostasien. Die

' welche der Gewährsmann des dänischen Blattes
-W ^ t, werden wohl russische Soldaten mongolischen

st'acs geigen sein.
^ ^ ddon,  4 . Okt. (W.B.) Der „Manchester Guardian"

^läufig , daß das Heer der Verbündeten in Nord-
'ch englische S chiffskan onen  mit sich führt.

(vom Seekriegrschauplatz.)
iania,  4 . Okt. (W.B.) Der norwegische Dampfer
’ mit  Kohlen für Schweden  bestimmt und von

Mg" kommend , ist durch englische Kriegsschiffe
'Otbe.?" Q 11e n und wieder nach England zurückgeschickt

• — Tier Grund hierfür ist dem Kapitän nnbe-

^ Der Kapitän des von den Franzosen ausge-
i( n..?.r wegischen  Schiffes „Bennestel" telegraphiert,

! ^^?9zösischen Behörden hätten seine Papiere beschlag-
l ^ und die Mannschaft am Landen verhindert . ■
: " b on , 4. Okt. (W.B.) Einer Llohdmeldung zufolge

L ) ,^ "wpfer „T rom o" aus Arendal in der Mündung'
' ^eî auf eine Mine gestoßen  und gesunken.
^ tt, ian,t  der Besatzung sind ertrunken. Tie Ueberleben-
1 durch einen Fischdanrpfer ausgenommen und

.... ' Shields ans Land gesetzt.
(<L.B.) Das Reuterbüro meldet aus Valparaiso ;

Ketjve wiedev.

'kn

Roman von O. Elster.
(Nachdruck verboten.)

(22. Fortsetzung.)
Herr Winkler junior schüttelte drohend die Hand
verschlossene Türe und murmelte : „Wir rechnen

' mit einander ab, Herr Geheimer Kommer-
! Niehusen . . ."
, F>Iich. entfernte er sich rasch. Es ward ihm fast un-
-' bei" k£m  totstillen Hause und er atmete aus, als
>ft ^oi- xv sonnigen , klaren, kalten Herbsttag hinaustrat.

Cäbt bern Parktor wartete sein Wagen. Aber er schickte
^Hitzi^ tadt zurück und schlug den Weg ein, der in den

; Jit t führte. Langsam schritt er die ärmliche, enge
' ?» Dotter und sah sich suchend um, nachdem er die
I ^ .'dkik'o ^ Häuser hinter sich gelassen hatte und zwischen
! t» • <̂ "?d Holzgittern der kleinen Gärtnerhäuser dahin-
, ivagte ein ihm entgegenkommendesaltes Weib-
, Haus des Gärtners Karsten liege.
, wies ihn zurecht und sah dem vornehmen Herrn
> "ach, als er in den Garten des Vaters Karsten

wut. Latte sich mancherlei in den letzten Monaten ge-
i ^ die sm Karten und der Hofraum sahen ordentlicher

„»- Mauern des Hauses waren frisch gestrichen, das
^s>»x̂ 9ebessert; an den Fenstern hingen reine weiße
L.Wh,. ' Die größte Veränderung war mit dem alten
V ^ ê . vorgenommen, er war in ein hübsches Atelier
V*fleit,- *n dem der Professor Dämmer und sein Sohn

.arbeiteten. — Adolf, der jüngste, besuchte jetzt
% .p, ^ cit und studierte romanische Philologie . Er

^ »î ' brbst sein Abiturienten -Examen glücklich bestanden,
«t ]uf)t Rarsten faß vor der Haustüre im Sonnenschein

’Jb briH,tncn  hübschen Kinderwagen langsam hin und
n der kleine Gotthold, sein Enkel, schlummerte.

fyjj1 jetzt berraschung blickte er auf den Fremden. Es
V hiebet öfter vornehme Herren zu dem Pro-

| Äii nf
V 5 yr ?tott Sie Herrn Professor zu sprechen?" fragte

st" te aus dem Munde nehmend. „Er ist in feinem

vicht zu ihm. — Sind Sie Herr Karsten?"
Ht wenn Sie ein Theaterdirektor sind, Herr,

Licht. .Aieg ein vergeblicher gewesen. Meine Tochter
tzjwder zum Theater . . ."

V" An" Vicht dom Theater . Ich komme in einer
Ass Ĝelegenheit. Ihre Tochter hat ein Kind —

Vb tn dem Wagen?"
^ " aber was geht das Sie an ?" fragte der alte

vllig. '
aen di

. ^ beẑ K
JV* »it̂ K'vdes eine gewisse Summe zu übergeben . ^

^ A st̂ ig. „Ich sorge schon für das Kind."
AA ' die Sorge zu erleichtern, bin ich gekommen.

Kindes schickt mich, um Ihnen für die Er-

, Karsten war aufgestanden. Sein Gesicht
°̂ vig zogen sich seine buschigen Brauen zu-

dem Vater des Kindes," entgegnete er

sLer deutsche Kreuzer „Leipzig"  bohrte das eng¬
lische Oelschiff „E l s i n o r " am 15. September in den chile-,
nischen Gewässern in Grund . Tie Mannschaft wurde in
Galapagos gelandet..

(Kolonialer ttrieg5schauplatz.)
Tokio,  3 . Okt. (W.B.) Wie aus maßgebender Quelle

verlautet , wird die japanische  Regierung als Antwort
auf die Vorstellung der chinesischen Regierung  wegen
Besetzung der Schantungbahn durch die Truppen der Ver¬
bündeten erklären, daß die Linie von den Deutschen benutzt
wurde, um die Befestigungswerke von Tsingtau gegen die
englisch-japanischen Truppen zu verstärken. Ferner müsse
die Besetzung als unbedingte militärische Notwendigkeit be¬
trachtet werden, die den Rechten Chinas nach Beendigung
des Krieges in keiner Weise schaden würde.

London,  4 . Okt. (W.B.) Aus Peking wird gemeldet:
j Die englischen Streitkräfte  unter General Bar-
i nardiston setzen mit großer Energie den Angriff auf Kiaut-
[ schon fort . Die deutschen Truppen  zogen fiĉ auf
J Tsingtau selbst zurück, dessen Forts Tag und Nacht tätig sind.
\ Das Feuer ist besonders gegen die japanischen Stellungen ge-
- richtet. Deutsche Flugzeuge versuchten wiederholt, die japa-
i nischen Kriegsschiffe durch Sprenggeschosse zu zerstören . Die
i Engländer und Japaner treffen Vorbereitungen zu ernem

entscheidenden Vorstoß  gegen Tsingtau.

politisches.
— Als Nachfolger Tr . Franks hat die sozialdemokr.

Partei des 11. Bsadischen-Reichstagswahlkreises den Re¬
dakteur der Mannheimer Volksstimme Oskar Geck  auf¬
gestellt.

— Portugal hat 3000 Mann Truppen nach der portu¬
giesischen Kolonie Mozambique  in Südaftika befördert.
Da sich unter ihnen eine große Anzahl Monarchisten befin¬
den, befürchtete man eine Militärrevolte zur Wiederher¬
stellung der Monarchie. So wurden die Truppen wafffenlos
befördert. Die Munition wurde besonders verladen.

— Albanien . EssadPaschas  Einzug in D u r a z z o
erfolgte an der Spitze von angeblich- 12 000 Mann. Vom
Balkon seines Schlosses aus hielt Essad Pascha eine An¬
sprache an das Volk. Er versprach eine Aera der Gerechtig¬
keit.

— Friede in Mexiko ? Die mexikanischenGenerale
treffen um 10. Oktober zusammen, um alle Differenzen bei-
zulegcn.

Lokales iitid proviriLislies.
Dillcnburg , 6. Oktober.

— Das Eifer ne Kreuz  erhielten der Unteroffizier^
im Res.-Jnf .-Rgt. 81, Lehrer Kraft von Bicken  und-
der Gefreite Adolf Knobel  in der 5. -Komp-. Jnf .-Rgts.
88, Sohn des Maurermeisters Knöbel-Straßebersbach^

— Von den Beamten und Arbeiter der Eisenbahn-Be¬
triebswerkstätte Dillenburg wurde eine Sammlung für die
Kriegshinterbliebenen veranstaltet . Die Sammlung ergab
450 Mk. und wurde an die 20 bedürftigsten Familien in
Dillenburg , deren Väter zum Feld einberufen sind, gleich¬
mäßig verteilt.

Diez, 5. Okt. Die überaus reiche Kartoffel¬
ernte  hat ein Sinken der Preise  im Groß- wie im Klein¬
handel zur Folge gehabt. Der Zentner wird zum Preise-
von 2,50—2,60 Mk. an Private geliefert.

Eltville , 4. Okt. Auf der Eisenbahnstreckezwischen Elt¬
ville und Erbach am Uebergang des Weges nach Kiedrich
stieß ein Güterzug mit einem Autoomnibus,
nach Eltville fahrend, zusammen,  der die Schranke durch¬

finster, „daß ich sein Geld nicht nötig habe."
„Aber der Knabe hat es späterhin einmal nöfig. Ich

will seine Zukunft sicherstellen. . ."
Da flammte es in den blauen Augen des Alten auf,

er erriet , 'wer vor ihm stand.
„Sie — Sie — sind es, der mein Kind, meine Tochter

in das Unglück gebracht?!"
„Geschchenes ist nicht ungeschehen zu machen, Herr

Karsten. Ich bin aber bereit, für Ihre Tochter und das
Kind in ausgiebigster Weise zu sorgen — nehmen Sie
diesen Scheck, er lautet über dreißigtausend Mark . . ."

Er hielt dem Alten das Papier entgegen, doch dieser
stieß seine Hand heftig zurück.

„Ich will Ihr Sündengeld nicht — behalten Sie Ihr
Geld!" rief er zornig. „Und wenn ich Ihnen raten darf,
so machen Sie , daß Sie aus dem Garten kommen — oder
es könnte ein Unglück geschehen."

„Sie sind toU, alter Mann , bedenken Sie , dreißigtau¬
send Mark . . ."

„Und wenn es hunderttausend — wenn es eine Million
wäre, ich nehme es nicht! Verflucht sei Ihr Geld! Fort
mit Ihnen ! — Hinaus ! — Rühren Sie das Kind nicht
an ! — Sie sollen keinen Teil an dem Kinde haben —
nicht den kleinsten Teil . . . ich — ich allein werde für
das Kind- sorgen."

„Lassen Sie mich mit Ihrer Tochter sprechen. .
„Rein — und niemals wieder — Gehen Sie , Herr,

oder bei Gott ! Es geschieht ein Unglück!"
Der Alte hielt Herrn Winkler in aufbrausendem Zorn

die knochige Faust unter die Nase, daß dieser einige Schritte
zurückwich. Er fürchtete sich nicht, aber er wollte sich
doch mit dem Alten in keinen Streit einlassen.

„Sie werden es noch bereuen," sagte er. „Zum zweiten
Mal komme ich nicht wieder . . ."

„Sie hätten überhaupt nicht zu kommen brauchen. Gehen
Sie !"

Winkler zögerte noch einen Augenblick, doch dann warf
er den Kopf stolz zurück. Der Auftritt kam ihm seiner
unwürdig vor.

„Ich gehe schon," entgegnete er hochmütig. „Ihre Dro¬
hungen verachte ich."

Er wandte sich ab und schritt rasch aus dem Garten.
In seinem Herzen kochte der Zorn. „Elendes Pack" . . .
murmelte er.

Doch je weiter er die schmale Gasse des Hasenwinkels
entlang ging, desto langsamer wurde sein Schritt . Nach¬
denklich sah er vor sich nieder. Dann zog er plötzlich
den Scheck, den ihm Niehufen gegeben, aus der Tasche
— er schien ihm in der Hand zu brennen, er zerriß ihn
in kleine Fetzen, die er in alle Winde zerstreute.

13. Kapitel.
Vor der Marmorstatue seiner Gattin , die, eine zweite

Niobe, ihre Tochter mit den Armen umfing, saß der Pro¬
fessor 'Gotthold Dämmer, die Stirn in die Hand gestützt,
während die andere, schlaff herabhängend, ein amtlich oder
geschäftlich aussehendes Schreiben hielt. Neben ihm kniete
Hedwig, die Arme und das Haupt ans sein Knie gelegt,
und weinte bitterlich. ;

„Mein armes Kind," sprach der Professor mit bewegter .

fahren hatte. Der 23 Jahre alte Autoführer I . M)rich aus
Brebrrch wurde schwer verletzt und starb im Krankenhau'.'
Eltvrlle . Ein Insasse rettete sich durch Abspringen.

Frankfurt , 4. Okt. Die Stadtkämmerei läßt durch ar¬
beitslose Frauen und durch Kinder gegen entsprechende Ent-
löhnung tm Stad -twald Eicheln sammeln.  Es sind
bereits etwa J.000 Zentner gesammelt worden, von denen
schon 500 Zentner für Futterzweckc verkauft wurden. Die
Landwirte der Umgebung seien auf diesen Verkauf bei der
Preissteigerung der Futtermittel besonders hingewiesen.

vermiscdirs.
— Eine Heldentat deutscher Pioniere meldet der

„Stctt . Generalanz." von den Kämpfen um Verdun. Es galt,
die Eisenbahnlinie zwischen Verdun und St . Mhiel , auf der
fortwährend Mumtionszüge und Armierungsgerät fuhren, zu
zerstören, und unter der Führung zweier blutjunger Offiziere
brachen zwei Patrouillen auf, uut auf großen Umwegen, durch
die Linie, der Befesfigungen hindurch, zu dem Eiseubahndamm
zu gelangen. Der Auftrag war sehr gefährlich, es mußten
verschiedene Sümpfe durchwatet, starke feindliche Posten au
den Brücken überwunden und schließlich die stark angcschwvl-
leue, hier vierzig Meter breite Maas und einige reißende
-Gräben überschwommen werden. Vorsichtig schlichen sich die
Tapferen durch die Linie der feindlichen Befestigungen. Es
war finstere Nachtz Als man die Brücke am Kanal de l'Este
erreicht hatte, sprang ein Offizier auf -den verdutzten Posten
los und rannte ihm den Säbel durch den Leib. Dann wurden
die sumpfigen Gräben auf abgesägten Weidenstümpfenüber¬
wunden. So kam man an die Maas . Ein Leutnant sprang
als -erster tu voller Montur, nur ohne Säbel , in die reißen¬
den Fluten, als er aber die scheußlichen Schlinggewächse und
den starken Strom bemerkte, kehrte er noch mal uni und
stellten seinen Leuten frei, umzukehren, aber keiner wollte
zurück. Sie zogen Sfiefel und Strümpfe aus und kamen
glücklicĥdie Sprenginunition ans den Nacken gebunden, die
Zündungen unter die- Mütze gesteckt, über den Fluß. End¬
lich war die Eisenbahnlinie erreicht, die Ladungen wurden
angebracht und entzündet. Nun ging es in Eile zurück, denn
französische Kavallerie hatte sie entdeckt. Dabei ertranken
in der Maas ein Leutnant und einer der tapferen Leute.
Im Dorf jenseits des Wassers wurde eine Frau aus dem
Schlaf geholt und mit vorgehaltener Pistole zum Anspanncn
ihres Fuhrwerks gezwungen, die die erschöpften Soldaten,
die barfuß waren und arg zerschlnittenc Füße hatten, im
Wagen zur Truppe zurückbringen mußte.

— Die 42 Zentimeter -Mörser . Ein ans Belgien heim¬
gekehrter Norweger berichtet in der „Annonce Tidende" in
Bergen über -den Eindruck, den ihm die deutschen 42 Zenti¬
meter-Mörser gemacht haben. Er Hab-' in einer Stadt in der
Nähe Antwerpens ,gewohnt, die von den Deutschen besetzt
wurde. Unter der deutschen Artillerie , die gegen Ant¬
werpen aufgestellt wurde,, befänden sich auf den Höhen meh¬
rere 42 Zentimeter-Mörser. Es war verboten, näher als
bis auf einen Kilometer heranzutreten . Die ganze Stadt
bebte, wenn die Mörser ihre mächtigen Geschosse in Ab¬
ständen von einer halben Stunde abfeuerten. Es war wie
der Äusbruch eines Vulkans.

— „Das Auge des Unterseebootes " nennt man das
Periskop, mit dessen Hilfe der Kommandant des Untersee¬
bootes die Erscheinungen auf dem Meere beobachten kann,
selbst wenn sein Schiff sich vier, sogar sechs Meter unter der
Meeresoberfläche befindet. "Ein Stahlrohr , das weit aus
dem Schiff herausragt , enthält in seinem Innern ein System
von Linien und Prismen , das die auf dem Wasser vor¬
gehenden Ereignisse entweder auf eine MetaUscheibe im

Stimme, „das Unglück tritt schon früh in dein junges
Leben. Aber sei du stärker, als ich es war, als der Schick¬
salsschlag mich traf — jetzt bin ich gewappnet gegen das
Unglück. Der, den wir beweirien, hat mir Kraft und Mutz
das Leben weiter zu tragen , wieder gegeben — sei auch du
stark, inein armes Kind."

„Ich kann es noch nicht glauben, daß alles vorüber
sein soll, Herr Professor", schluchzte Hedwig. „Ist denn
gar keine Hoffnung mehr?"

„Ich weiß es nicht", entgegnete Gotthold Dämmer mit
einem tiefen schmerzlichen Seufzer . „Seit Monaten hatte
ich keine Nachricht von Heinz. Sein letzter Brief kam
aus Rio de Janeiro , in dem er schrieb, daß er Segel¬
order nach der Südsee vorgefunden. Er sollte das Kap
.Horn umschiffen — ein gefährlicher Weg, wie du ja auch
weißt. Und da habe ich denn, weil gar keine Nachricht
eintraf , mich an die Firma Thormaelen gewandt ; sie schrieb
mir, daß leider wenig Hoffnung vorhanden sei, daß das
Schiff seinen Bestimmungsort Valpareiso erreicht habe. Es
sei seit Monaten überfällig und scheine auf der gefahr¬
vollen Fahrt um das Kap Horn untergegangen zu sein.
Man habe Erkundigungen angestellt; sobald man näheres
erfahre, werde man mir Nachricht geben. Ernst ist jetzt
nach Hamburg gefahren, um sich weiter zu erkundigen."

„Es wäre zu schrecklich. . ."
„Ja , mein armes Kind, es wäre allerdings ein furcht¬

barer Schlag für uns Alle — für dich und mich besonders
— er, mein lieber Heinz, mit seinem fröhlichen Lebens¬
mut, mit seiner Kraft , mit seinem treuen Herzen — er,
der uns Alle hier zu neuen, tätigen , lebensfrohen Men¬
schen gemacht hat — er, ein Opfer des tückischen Meeres . ."

„Nein, nein, — es kann — es darf nicht fein!" rief
Hedwig, sich emporrichtend. „Was sollte ich denn an¬
fangen ohne ihn? — Ach, Herr Professor, ich habe ihn
ja so lieb — so lieb — und meine Liebe und meine
Treue hat er mit hinausgenommen in die weite Melt —
und wenn er nicht wiederkehrt, dann ist mein Leben in¬
haltlos — wertlos . . ."

Sie verbarg ihr Antlitz an seiner Brust. Sanft streichelte
er ihr braunes Haar.

„So dachte auch ich, mein Kind", sprach er ernst und
milde, „als der Tod mir die raubte , an denen mein ganzes
Herz hing. Und doch, mutzte ich weiter leben, mein Kind
— und der, den wir jetzt beweinen, gab meinem Leben
neuen Inhalt und neuen Wert. Jetzt soll auch er mir
genommen werden? Aber ich weiß, ich handle nur in
seinem Sinne , wenn ich das Banner des Lebens Hoch¬
halte , wenn ich mich nicht durch den Kummer, den Schmerz
wieder Niederdrücken lasse zu stumpfer Mutlosigkeit, zu
wert- und inhaltsloser Trauer . Ich habe es ihm in seine
starke, brave Hand versprochen, als er Abschied nahm und
sagte: Vater , wenn ich nicht zurückkehren sollte — der
Seemann sicht ja täglich- dem Tode in die Augen — laß
dich meinen Tod nicht zu sehr bekümmern. Sei stark und
mutig, und tröste mein armes liebes Mädchen. — Ich
Hab' es ihm versprochen, Hedwig — auch du sollst stark
und mutig sein und den Schmerz überwinden in der Er¬
innerung an sein fiöhliches, starkes, mutiges braves Herz." —

(Fortsetzung folgt.)



Innern des Schiffes getreu wiedergibt , oder sie wie beim
Fernrohr durch ein Okular betrachten läßt . Durch die Er¬
findung des Rundblick -Sehrohres ist es möglich geworden,
nicht nur ,wie beim Fernrohr einen Ausschnitt des gesamten
Horizontes beobachten zu können, sondern die ganze Meeres¬
oberfläche abzusuchen . Das Periskop ist ohne Frage der
wichtigste Teil der Unterseeboote , denn ohne diese sinnreiche
Vorrichtung wäre es ihnen nicht möglich, unter Wasser zu
operieren , und die Anerkennung hierfür gebührt zuerst un¬
serer hervorragenden optischen Industrie , deren großartige
Werke, man denke nur an Zeiß , Anschütz, Görz und ähnliche,
keinen Konkurrenten auf der Welt zu fürchten haben.

— ®*c 0. V°6 C der Gefangenen , die sich bei uns
im Lande befinden , ist vielleicht eine Last, kann aber niemals
zu einer Gefahr werden , wie die sofortige blutige Vereite¬
lung des Ausbruchsversuches von 200 Russen im Krossener
Gefangenenlager soeben bewiesen hat . Selbst wenn sich die
Gefangenen in den Besitz einiger Gewehre gesetzt hätten , so
wäre es nicht schlimm geworden , da sie die Waffen nicht zu
bedienen verstehen . Die strenge Bestrafung der Krossener
Meuterer wird voraussichtlich jeden weiteren Fluchtversuch im
Keime ersticken. Sollte sich diese Erwartung nicht erfüllen,
so müßten die Gefangenen eben so gefesselt werden , daß
sie zwar die ihnen zugewiesenen Arbeiten verrichten , ans
Weglaufen oder gar an die Ergreifung der Waffen des
Wachtkommandos jedoch gar nicht denken könnten.

— Deutsche Schützengräben . (W.B .) Ter Pariser „Ma¬
tin " vom 1. Oktober bringt einen Leitartikel zum Verständ¬
nis der Schlacht an der Marne mit einem Querschnittbild
eines deutschen Schützengrabens und schreibt : Betrachtet
genau dieses Bild . Ihr werdet verstehen , warum die Schlacht
an der Marne solange gedauert hat und die Schlacht an
der Aisne noch dauert . So sehen die deutschen Gräben
aus . Die Infanterie richtet sich in richtigen kleinen Festungen
ein , geschützt vor dem Gesehenwerden und vor Ku¬
geln . Das Regenwasser fließt in den Hinteren Abfluß¬
graben ab . Tie Leute können sitzen und schlafen. Weder
unsere Artillerie noch Infanterie kann die so eingegrabenen
Deutschen sehen. Die Granaten sind nur wirksam , wenn
sie genau in den Graben fallen . Hier wird der Angriff
zur Jagd . Tie Gefahr wächst überall aus dem Boden
heraus . Bevor man den Feind besiegt , muß man ihn
ausgraben . Bedenkt ferner , daß die deutsche Artillerie eben¬
solche befestigten Stellungen hat , hon Trahtverhauen um¬
geben , daß zwischen den Geschützen Maschinengewehre aus
unsere Stürmer lauern und daß hinter den Feldgeschützen
schwere Artillerie steht, deren große Tragweite jeden Rück¬
zug mit einer Feuermauer deckt. Denkt an alles und ihr
werde : ermessen können , was für Anstrengungen es kostet,
eine Armee , welche so fest Fuß gefaßt hat , aus ihren Stel¬
lungen zu vertreiben.

— Eine alte Prophezeiung des französischen Arztes k
und Astrologen Michel de Notredame , bekannt unter dem ?
Namen Nostrodamus , aus dem Jahre 1558 beschäftigt sich ^
mit dem Schicksal europäischer Staaten . Darin heißt cs
in der Uebersetzung mit Bezug aus unseren Feind zur See:
„Britannia wird aufhören , Königin der Meere zu sein,
wenn der Luftkoloß  nach England kommt."

Darmstadt , 4. Okt. (W.B .) Tie Erdbebenwarte Darm - j{
stadt -Jugenheim meldet : Gestern , am 3. Oktober , abends jl
wurden zwei F e r nbeben  ausgezeichnet , von denen das
zweite sehr stark war . Tie Aufzeichnungen des ersten Bebens
begannen um 6 Uhr 32 Min . 46 Sek. und dauerten über
zwei Stunden . Tie Herdentfernung beträgt 7100 Kilometer.
Tie Aufzeichnungen des zweiten Bebens begannen 11 Uhr
ll Min . 36 Sek . mit einem kräftigen Stoß . Nach fünf
Minuten erfolgte die stärkste Welle . Tie Herdentfernung
beträgt schätzungsweise 4000 Kilometer.

Konstantrnopel, 5. Okt. (W.B .) Nach amtlichen
Telegrainmen trat gestern gegen Mitternacht in Bundur und
Sparta (Wilajet Konto ) in K l e i n a s i e n ein sehr heftiges
Erdbeben auf . Weitere leichte Erdstöße erfolgten 'im
Laufe des Sonntags . Besonders stark war das Beben in
Bundur und Umgebung . Die genaue Zahl der Opfer ist un¬
bekannt , doch glaubt man , daß etwa 2500 Menschen ge¬
tötet wurden . Die Regierung und der Rote Halbmond
leiteten das Hilfswerk ein.

GsttsnMkDTr © « tsfäieiJSi.
Wettervoraussage für Mittwoch , den 7. Okt. : Abnehmende

Bewölkung , nur strichweise und vereinzelt leichte RegensäUe,
etwas kälter.

An cinen Kriegsfreiwillige » !
Zwölf Pferde , und ein Ochs dazu
Die konnten Dich! nicht halten.
Drum lassen wir Dir jetzt die Ruh
Und unserm Gott das Walten.
Bist Du gesund? — und mußt ins Feld?
So helfe tüchttg dreschen,
Bis daß der Letzte ist gefällt!
Das ist das schönste Rächen.
Vergiß den alten Herrgott nicht!
Der führt Euch doch das Ruder.
Wer ihm vertraut , nicht unterliegt;
Er stürzt die falschen Luder.

(Von einer 70 jährigen Großmutter an ihren Enkel , den
nichts mehr auf der Schulbank litt und der sich als Kriegs¬
freiwilliger stellte.)

LeSrrte Nachrichten.
(6. Oktober.)

Paris . Das Oberkommando hat in Versailles du
Maueranschlag bekannt gegeben : Jeder Deutsche,  welck
hinter der Front in Zivilkleidung  angetroffen wi
wird als Spion betrachtet . Wer die Zivilkleidung gelief
hat und wer diese Tatsache kannte , ohne die Militärbehö,
zrr benachrichtigen , wird als Helfershelfer angesehen . Je!
Deutsche, welcher nicht auf den ersten Anruf stehen blei
wird erschossen. Jeder Trupp von mehr als drei b e w a f
u e t e n D e u t s che n hinter der Front wird als bei der B
ubuug von Räubereien betroffen erachtet , und erschoss!
^ede Z ivil - und Mi lit  ä rp  e r so n,  die des Diebstal
ituf ucn (5ct>laq )tfelbern üb erführt ift, toitö bor eitr Erier
geeicht gestellt . (Hinter der französischen Front — nur'
kann gemeint sein, — haben die Deutschen in Zivilkleidu
allerdings nichts zu suchen. Werden aber bewaffnete deuts
Soldaten hinter der französischen Front betroffen , so si
die Franzosen nicht berechtigt , sie einfach niederzuschteß
sofern sie sich gefangen geben. Tun sie es dennoch, so wi
gegen die französischen Soldaten , die hinter der deutsch
Front angetroffen werden , nach derselben von den Frc
zoseii beliebten Art Verfahren werden . Der französis
Erlas , ist ein neuer Beweis , daß die Franzosen schuld si,
wenn die Härten des Krieges noch schlimmer werden , als

ür sich schon sind .)m .mb

Kopenhagen . Die „Politiken " melden aus London:
Der Gouverneur von Paris hat dem General Joffre vorge¬
schlagen, alle Städte in der Umgebung von Reims
zu befestigen,  die beim Vorrücken der Deutschen wider¬
standslos in Feindeshand gefallen sind . Man will sie so
stark wie möglich machen, so daß die deutschen Truppen bei
einem neuen Vorstoß aus weit größere Hindernisse und stär¬
keren Widerstand treffen als beim Vorrücken gegen Paris im
August und September . 'Mit Genehmigung Joffres werden
folgende Städte befestigt : Senlis , St . Maxent , Montmorency,
Beauvais , Chantilly , Melun , Manton , Meaux . Die Garni¬
son dieser Städte wird aus dem Rekrutenjahrgange 1914
sowie einer Division der Armee bestehen, die unter Paus
Leitung in Süd -Frankreich gesammelt werden . — Bei Creu-
zot wird Tag und Nacht an der Herstellung schwerer Artil¬
lerie gearbeitet , .die Mitte Oktober an die Front gebracht wer¬
den soll . Aus dieser Meldung geht deutlich hervor , daß die
Franzosen nicht mehr mit einem erfolgreichen Borstoß , son¬
dern nur noch mit der Deckung des Rückzuges  rechnen.

Kopenhagen . Der „Politiken " meldet aus Paris : Bis¬
her liegt ein offizieller Bericht über die Marneschlacht
nicht vor , der „Temps " veröffentlicht eine detaillierte Ueber-
sicht, die teilweise übereinstimmt mit den englischen Berichten.

Amsterdam . Aus Antwerpen wird gemeldet, daß gestern
den ganzen Tag über das Artillerieduell auf der ganzen
Linie fortdauerte . In der Stadt ist das elektrische Licht
auf den Straßen nicht mehr in Betrieb , die Gaslichter schon
von sieben Uhr abends ab nicht mehr . In der Nacht zum
Sonnabend beförderten Truppen große Schiffskanonen durch
die Stadt , um sie au die Gefechtsfront zu schassen. — Flücht¬
linge aus Maastricht melden, daß gestern zwischen den Deut¬
schen und Belgiern bei Lancken  an der luxemburgischen
©rense gekämpft wurde . Nach der Behauptung 'der Deutschen
haben sich auch Bürger an den Scharmützeln beteiligt . Es
wurden verschiedene Häuser von Lancken in Brand gesteckt.
In die Kirche der Stadt sind drei Granaten gefallen , die ziem¬
lich viel Schaden angevichtet haben . Aus dem Wege von
Laneten nach 'Touruebride sind alle Häuser verbrannt.

Tilsit . Die russische Stadt Tauroggen,  etwa 35
Kilometer von Tilsit entfernt , ist bei der Verfolgung der aus
dem Süden geflüchteten russischen Truppen v o n d e u t sche u
Truppen besetzt  worden . Der deutsche Kommandant
läßt nunmehr tu einer dortigen Druckerei eine Kriegszeitung
für Tauroggeu in deutscher und russischer Sprache Herstellen,
die nach Bedarf erscheint.

Stockholm . Dem Aftenbladet wird aus Berlin gedrahtet,
daß es sich mit der Nachricht aus Petersburg , die Russen
feiert von Grajewo auf deutsches Gebiet ein-
-gedr ungen,  so verhält , daß eine kleinere russische Trup¬
penstärke an einer Stelle , wo die Deutschen gelegentlich
zurückwichen, sich soweit vor bewegte , daß , sie wirklich nicht
ganz zwei Kilometer auf deutsches Gebiet eindrangen . Dieser
Bo-rsroß hatte aber den Erfolg , daß, die ganze Truppenstärke
uhgeschnitten und gefangen  wurde.

Königsberg . Aus Danzig wird gemeldet , daß der frü¬
here Landtagsabgeordnete für Danzig , Landwtrtschafts-
lminister Meier - Krotten darf,  der bei dem Einbruch
der Russen seine in Neidenburg wohnende verheiratete!
Schwester besuchen wollte , dort von den Russen m i t ge¬
schleppt und nach Moskau  gebracht wurde.

Posen . -Gestern stürzte bei Tarnowitz der erst neuer¬
dings zum Leutnant beförderte Pilot Stiefvater  und
sein Begleitosfizier Pappe aus beträchtlicher Höhe ab. Beide
Flieger waren sofort tot . Otto Stiefvater war einer der
bekanntesten deutschen Flieger , der schon in den ersten Jahren
der deutschen Fliegerei sein Pilotenexamen gemacht hatte.
Er war zuerst längere Zeit Chefpilot der Jeanninwerke . Bon
dort berief ihn Prinz Friedrich ! Sigismund von Preußen,
der in Danzig eine Flugzeugfabrik errichtet hatte , als Chef¬
pilot . -Gleich zu Beginn dös Krieges stellte sich Stiefvater,
der von Geburt Oesterreicher ist, der deutschen Heeresverwal¬
tung zur Verfügung . Er wurde von dieser zu einem Flieger-
detachement nach dem Osten beordert . Durch besondere gute
Erkundigungsflüge hatte er sich das Eisrene Kreuz und die
Beförderung zum Leutnant erworben.

Verantwortlicher Schriftleiterr Ernst Weidenbach.

Nach Schluß der Redaktion eiugegang^
Berlin . (W.B . Mchtamtlich.) Die „Berl . Z. aM*

tag " meldet : Durch unseren besonderen Berichterstatter
Rotterdam wird uns heute mitgeteilt : Beim
Sturmangriff  auf die Infanterie -Werte von Tft
tau wurden die vereinigten Japaner und 0
Innb er mit einem Verlust von  2500 M anv »
rück geschlagen.  Die Wirkung der deutschen
Geschütze und Maschinengewehre war vernichtend . Der̂ <

1
Flügel der Verbündeten wurde von dem österrew ,̂^
ungarischen Kreuzer „Kaiserin Elisabeth " und von dein *, j tz
scheu Kanonenboot „Jaguar " wirksam beschossen. Die de
schen Verluste  sollen gering sein. Die Japaner NN>
Verstärkungen aus Japan ab.

Wie » . (W.B . Nichtamtlich .) Amtlich wird ver*
bart vom 5. Oktober : Die Offensive in russisch  Pj ?j j,
und Galizien  schreitet günstig vorwärts. **
an Schulter kämpfend, warfen  deutsche und österrem
ungarische Truppen den Feind  aus Opatow und
montow gegen die Weichsel zurück.  In den Ka d̂.
wurden die Russen  am Aszoler Patz vollständig
schlagen.

Der stellvertretende Chef des Generalstav-
v. H ö f e r , General -Major.

r
*

Bekanntmachung.
Zwecks D ckung des Kartoffelbedarfs für das städ̂ w

Krankenhaus wird gebeten, etwaige Angebote unler. .
fügung einer Probe nebst Preisaniabe an die Ober!«»" ?li"
des städtischen Krankenhauses baldigst etnmreichev.

Dillensturg , den 29  Sep 'ember 19*4 .
3030 ä?Der Magisirm)

MädchkuflirMWsschllle DillcudB
Zum Besuche deS am 13. Oktober 1914

UntwrichtS in

Zuschneitfen und KleidermiicheL
sind Anmeldungen an den Vorsitzenwn Herrn Hrch-
Hauptstraße 101, zu richten. , , <:

Das Schalgeld beträgt pro Halbjahr 30 M
Dillenburg um unentgeltlichen Unterricht finden Berückstw^

Das Kuratorium der Miidcheufortdildungs
Soeben erschien:

Kriegs-Ausgabe von
Derrdschels Telegraph

Eisenbahn-Kursbuch
Frankfurt, Darmstadt , Höchst Wiesbaden , Mainst „
Limburg, Gießen , Fuda , Offeuvach, Hanau , AschaN

und deren Umgebung . Preis —.25 Pfg>
Vorrätig der Buchhandlung von

Mkiidug.
g von L

Moritz MMM
'-Teslni !!(■'

Frankenhatisen
Waschii.-u.Elektr .-Inj ..VV>: krr. . ' !."

Oir. Prct Hm«:.;"-:- '

WasserdichteMllltdr-WesK
Heues Sauerkraut

empfiehlt Heinr . Pracht.

8 jähriger JUaUadj,

Kristiania . Die norwegischen Reeder geben bekannt,
daß nach j >er letzten von England angekündigten Minen¬
legung der A e r in e l ka n a l für den internationalen Ver¬
kehr als gesperrt  zu betrachten ist. Diese Meldung ist
als oftizielle Kundgebung der norwegischen Regierung an¬
zusehen . Die Kanalsperre zwischen dem 51. und 52.  Grad
besteht also fäktisch.

Ron . Das geheimnisvolle Verschwinden eines für Ruß¬
land gebauten , aber noch nicht abgelicferten Unterseebootes
von der Fiat -Werft in Spezia -San Giorgio erregt hier größtes
Aussehen. Man kennt nicht die Anstifter . Vielleicht habe die
Abenteuerlust des Führers , eines italienischen Marine¬
offiziers  die Tat veranlaßt . Nach einer weiteren De¬
pesche aus Mailand nimmt man an , daß der Führer des
Bootes in einöm Anfall von Unzurechnungsfähig¬
keit  gehandelt . An Bord befanden sich außer ihm etwa
10 Mann . Das Boot soll schon in einen französischen
H a f e n eingelaufen sein.

zugftst, fromm, sowie e'n
19 Monate alter im Herdbuch
eingetragener

NuMerz. Ku!!e
(3020zu verkaufen bei

Reih 4 ,
Kleingladenbach»

Kr. Biedenkopf.

! Waggon 3032

UrMrant, Kitdimi
ttitd Wirsing

■eiogetrvsfen •tteiuc . Pracht»

ä Mk 12.- aus PwiW
Segeltuch mit
außerordentlich
u vielfach verlang^
großes Lager And Ä
nach Maaß in eigner n
statt . Bei Bestellnna/
B ' ust- und Biuchw '" . ..
Gummimäuirl- u. W

ft wie
liimtl. Mitärausrll

SegeMude.
August KilbiE

Gieße«,
Seltersweg 79.

Wiederverkäufe !: erv
Rabatt

1 zuv^ läfsigwHO' iininni ». ^

Geselle~ i - .M
aeg. -ahn  Lohn
K Waaurr . Metz4^K Wagner , MetzKeleftrcich. Betrieb.

Für FeldPoststndrmS^
Oel-Packftoff,

vorrätig in der Buchhandlung von ,

Diltenburg. Nloritz Weid ®*»9

SliSiic

N't
°en
«n

(«ti
Vit
!%.
!°r!
h
0(E
V
ft:

Mi

f*

187

l'ii

!V1

4

C Seels Nacht-

Blumenzwiebel
als

> yac-nihe«
Tulpen
Marxisten
Croeus
Schneeglöckchen

empfiehlt L kieinflopps »,
3035) Samenhrnütung.

Haiger.
Für Kaiser und Keich fiel am 26 . September F

unser Vorstands -Mitglied , Herr Schreinermeister

SiMdtMiidchku
gesucht. Näh . Gftchästsstelle.

Kar ! Schleifenbaum

Gegen hohe Provision
in ftdem Ort eine zuverlöfsiga
Persönlichkeit gesucht, welche
bet Landwirteng.'t einief. ist.
F . R Jacobs . We 'lbnrg L.

Haus
zum Alleinbewohnen oder

etrennt mit Garten , 5 Z mm ,
Küche, Keller , Waschküche, u.
Speicher vom 15. Oktober ab
oder später zu vermteter . G -fl
Arifragen an die GeschäfiL-
stelle dss. Bl . erbeten.

im Alter von 30 Jahren.

Tief erschüttert bedauert die hiesige Ortsgruppe den ^ eX̂ e
dieses der Jugendpflege ganz zugetanen Mannes . Seine vorn££te D,
Gesinnung, seine vortrefflichen Charakter- und Herzens -Eigensch a
seine Pflichttreue bis in den Tod sollen uns allen ein leucbt eIĴ
Vorbild und sein Andenken wird im Jung-Deutschland -Bund UIlS
vergesslich bleiben.

Im Namen des Vorstandes
Erich Schramm»

I . Vorsitzender.

i
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